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  Hänsel & Gretel


  



  Hänsel ist ein Schulverweig'rer,


  ein ignoranter Sitzenbleiber,


  Klassenclown und Emo-Quäler,


  Handy-Prepaid-Karten-Stehler.


  Gretel eine Schulhofschlampe,


  stiehlt nachts mit einer Taschenlampe,


  der Mutter Zaster aus der Tasche,


  ihr Bruder hat 'ne and're Masche,


  denn er erpresst die Kameraden,


  will Schutzgeld, sonst geht's an den Kragen.


  Die Eltern man nicht respektiert,


  den Vater knallhart abserviert,


  wenn der mal fordert Disziplin,


  so zeigt man nur den Finger ihm


  und unbeirrt dann weiter zündelt,


  Klamotten oft zusammen bündelt,


  und im Protest ins Feuer schmeißt,


  will dann ein neues Outfit meist.


  Nur Markennamen wird man kaufen,


  die Zwillinge sonst Amok laufen.


  Der letzte Jugendpsychiater,


  verklagte schon den armen Vater,


  weil dessen junge Patienten,


  (gewissenlose Delinquenten)


  Tabletten aus der Praxis klauten,


  zum Ausprobier'n gleich selber kauten,


  den Rest verkauft am Drogenstrich.


  "Hänsel, Bub, ich bitte dich,


  sieh ein, so kann's nicht weitergehn'.


  Willst wirklich hinter Gittern steh'n?


  Dich bücken müssen für 'nen Gangster,


  in Jugendhaft, nicht mal ein Fenster,


  ohne Internet und Telefon,


  das willst du doch nicht wirklich, Sohn?"


  



  Auch Mutter spricht mit Gretel dann,


  "Mädel, sieh dich selbst mal an,


  siehst aus, als würd'st am Parkplatz huren.


  Sind das am Rock dort Spermaspuren?


  Mein Gott, sag nichts, ich will's nicht wissen.


  War ich als Mutter so beschissen?


  Ich weiß nicht, was hier falsch gelaufen,


  man sah euch auch schon heimlich saufen,


  was fehlt euch denn, was braucht ihr mehr?


  Wir lieben euch trotz allem sehr.


  Habt Notebooks, Handys auch zum Twittern,


  aus gutem Haus ihr zwei, doch zittern


  oft Leut' vor euch wenn ihr auftaucht,


  weil Schulkollegen ihr missbraucht.


  Ihr wollt berühmt sein, nicht studieren,


  ihr wollt Respekt, nicht respektieren,


  ihr wollt die Welt zu euren Füssen,


  Reichtum, nicht verdienen müssen.


  Ihr wollt 'nen Audi und ein Pool,


  selbst Ferienjobs, sagt ihr, sei'n schwul.


  Ihr wollt zu Popstar, könnt nicht singen,


  ihr wollt 'nen Oscar mal heimbringen.


  Willst grosse Brüste, Fett absaugen,


  der Hans mit Gangster-Rap abstauben,


  ein Bravo-Starschnitt wollt ihr sein,


  die Egos riesig, Hirn zu klein.


  Ihr wollt geachtet sein, nicht achten,


  wollt Sekt in Monaco auf Jachten,


  wollt Nippelpiercing und Tattoo,


  Designerjeans und Markenschuh'.


  Du denkst "ShakesBeer" kommt in Dosen,


  glaubst modisch seien "Gürtel-Rosen",


  "Goethes Faust", das ist kein Porno.


  Kinder! Seht doch mal nach vorn wo


  ihr euch als Erwachs'ne seht,


  dann mittendrin im Leben steht.


  Habt doch etwas Hausverstand,


  wir Eltern reichen euch die Hand,


  was mal war ist längst vergangen,


  lasst uns einfach neu anfangen."


  



  Der Kinder Antwort stilles Schweigen,


  gedämpft sie bloß die Köpfe neigen.


  Die Gretel sieht den Hänsel an,


  der Hans, der hat bestimmt 'nen Plan.


  Ihr Bruder ist echt aufgeweckt,


  die Schlauheit meist recht gut versteckt,


  perfide seine Rachepläne,


  weh' dem ihr Brüderchen zeigt Zähne!


  Spät nachts die Zwilling' beim Palaver,


  der Hänsel teilt 'nen Tierkadaver,


  die Predigt heut' fand keiner toll,


  die beiden hab'n die Schnauze voll.


  Wie könnte man die Eltern strafen,


  die selbstgefällig längst schon schlafen,


  sich von der Knechtschaft bald befreien,


  in Ruhe leben nur zu zweien?


  Die Antwort ist auch rasch gefunden,


  man plant noch weiter, ein, zwei Stunden.


  



  Der Frühstückstisch ist vorbereitet,


  ein Ausflugsplan wird unterbreitet,


  den Eltern scheint die Luft genommen,


  die Standpauke ist angekommen!


  Ein Campingausflug, mit den Kindern,


  wird Streitigkeit und Zwist bald mindern.


  Im Wald umringt von Vögelein,


  lasst bau'n uns dann ein trautes Heim.


  Zwei Zelte werden eingepackt,


  der Proviant mit eingesackt,


  für eine Nacht reicht leicht das Essen,


  mehr zu nehmen wär' vermessen.


  Ausserdem im Wald die Bären,


  sich manchmal auch von Campern nähren,


  die unvorsichtig, schlecht verpackt,


  ihr Jausenfleisch im off'nen Sack,


  arglos durch die Gegend tragen,


  sich zu nah an die Bären wagen.


  Doch das passiert nur äußerst selten.


  "Auf, auf, mitsammen! Wir geh'n zelten!"


  



  Im Auto singt man Wanderlieder,


  Familienidyll, ganz bieder.


  Die Eltern sind recht guter Dinge:


  "Ach, wenn's immer doch so ginge.


  Die Kinder haben gute Seelen,


  auch wenn sie uns oft herzlos quälen,


  die Selbstsucht ist bloß pubertär,


  vielleicht war'n wir auch zu unfair.


  Man muss den Jungen Zeit nur schenken,


  den hormonellen Drang bedenken,


  vielleicht war'n wir, als wir so jung,


  gleich boshaft und auch ähnlich dumm."


  Am Rücksitz schlummernd sieht man wanken,


  den Hänsel, dessen Mordsgedanken,


  nur die Schwester Gretel kennt,


  die seelenruhig daneben pennt.


  Der Hans (gewickelt um den Bauch)


  trägt unterm Shirt 'nen Gartenschlauch.


  



  Jetzt heißt's schnell 'nen Zeltplatz suchen,


  vielleicht dort drüben bei den Buchen?


  Gemeinsam wird sich zugeprostet,


  gemeinsam auch der Speck verkostet,


  man lacht gar ausgelassen, heiter,


  humorvoll geht der Abend weiter.


  Die Gretel kellnert engagiert,


  den Eltern Alkohol serviert,


  und beide fühl'n sich richtig wohl


  im Wein ist nämlich Rohypnol.


  Müde sei man, geht zur Ruh',


  der Mutter fall'n die Augen zu,


  und auch der Vater butterweich,


  der Gattin folgt in's Zelt sogleich.


  



  Die Eltern kaum im Traum versunken,


  da wird auch schon vom Wein getrunken,


  jetzt endlich kann die Party steigen,


  ein wenig noch die Zeit vertreiben,


  erst später wird zur Tat man schreiten


  Benzingeruch im Wald verbreiten.


  



  Das Auto ist nun angelassen,


  auch Gretel soll jetzt mit anfassen,


  den Hans vom Schlauch am Bauch befrei'n,


  zu zweit geht's schneller als allein,


  das Ding kommt rein ins Auspuffrohr,


  am and'ren End' geht Hänsel vor.


  Er schiebt ins Zelt die Gummiwurst,


  die Arbeit die macht kräftig Durst,


  der Wein wird gleich noch ausgebechert,


  schnell nachseh'n wo das Zelt durchlöchert,


  denn Luftdichtheit wird angestrebt,


  die Lüftungsschlitze abgeklebt.


  So, das Zelt bläht sich nach außen,


  die beiden steh'n in Ruhe draußen,


  vor dem Camping-Domizil,


  im Innern tut sich nicht sehr viel.


  Es bleibt zu hoffen, dass die Gase,


  geatmet durch die Schnarchenase,


  auch wirklich ihre Wirkung tun,


  die Alten Spiesser ewig ruh'n.


  Bewegung keine zu erblicken,


  vermutlich ist man am ersticken,


  ein sanfter Tod, genaugenommen,


  vom Sterben gar nichts mitbekommen,


  das wünscht sich manchereins bestimmt,


  den Gnadenschuss vom eig'nen Kind.


  Nach zehn Minuten ohne Mucken,


  von Hänsel nur ein Schulterzucken,


  die Gretel zieht am Reißverschluss,


  das Zelt man erst mal lüften muss,


  um sich nicht selber zu vergasen,


  lässt man den Wind mal schön durchblasen.


  Da liegen sie die beiden bleichen,


  ruhig gestellten Elternleichen.


  Verstummt und leblos, off'ne Augen,


  die Gretel kann ihr Glück kaum glauben.


  Auch Hänsel strahlt von Ohr zu Ohr


  und geht schon mal zum Auto vor.


  "Du, Hänsel, ich will morgen fahren,


  ich will mir heut' die Nachtfahrt sparen,


  lass uns doch gleich schlafen geh'n,


  wir haben unser Zelt schon stehen.


  Der Wald ist dunkel und gefährlich,


  ich bin saumüde, Bruder, ehrlich.


  Komm, rauchen wir noch etwas Gras,


  im Schlafsack pennen wird ein Spaß."


  



  's ist Drei Uhr morgens, Hexenstunde,


  ein Marder dreht 'ne letzte Runde,


  der Mond erbleicht, die Bäume zittern,


  auch Grillen schweigend Übles wittern.


  Das Böse kommt auf leisen Sohlen,


  die Hexe kommt, was abzuholen…


  



  Der Hans erwacht im Morgennebel:


  "Bist du da draußen pinkeln, Mädel?


  Ich komm' jetzt auch zum Pissen raus,


  die Blase schmerzt, es ist ein Graus,


  dann zieh mal schnell dein Höschen hoch,


  wer weiß, sonst überleg' ich noch,


  dich herzubindern auf der Matte,


  mit meiner edlen Morgenlatte."


  Frech grinsend kriecht er aus dem Zelt,


  doch halben Wegs dann innehält.


  Vor ihm am Boden flach ein Stein,


  das rote Zeug kann Blut nur sein,


  und auf dem Stein vier Zähne liegen,


  der Bursch' beginnt jetzt Angst zu kriegen:


  "Da hängt noch Zahnfleisch an den Beissern!"


  Er zählt sich nicht zu Hosenscheissern,


  muss trotzdem kotzen, kann's nicht steuern.


  Man hört von Hexen, Ungeheuern,


  doch das sind Märchen bloß für Kleine,


  denn Geister, Monster gibt es keine.


  Die Gretel wurd' vielleicht entführt!


  Hat sie zu lautstark uriniert?


  Mit blanker Muschi 'rumgehockt,


  'nen Sexbold aus dem Wald gelockt?


  Perversen Männern (wissen Frauen)


  ist allerhand Scheiß zuzutrauen.


  Das Schwesterchen scheint arg verletzt,


  der Hänsel einer Spur nachhetzt,


  'ner Blutspur aus des Schwesters Kiefer.


  Mehr als 'ne halbe Stunde lief er,


  erst dann begann es zu versiegen,


  kein Blut blieb mehr am Boden liegen.


  



  Der Hänsel dreht sich auf der Stelle,


  er braucht 'ne Antwort auf die Schnelle.


  "Ist das im Dickicht da ein Haus,


  kommt aus dem Schornstein Rauch heraus?


  Ja und ja, ich muss dort hin,


  ist garantiert die Gretel drin.


  Halt' durch, ich komm' um dich zu holen,


  dem Unhold will den Arsch versohlen,


  nicht ruhen bis der Zähne spuckt,


  am eig'nen Blute sich verschluckt.


  Ich werd' der Sau die Brust aufreißen,


  und lachend auf sein Herz dann scheißen.


  Halt durch nur, Gretel, komme gleich,


  ich tret' dem Sack die Birne weich.


  



  Die Tür vom Hans wird aufgerissen,


  der Ausdruck im Gesicht verbissen,


  er tritt in eine dunklen Kammer,


  in seiner Hand schwingt er 'nen Hammer,


  bereit zum Schädelknochen brechen,


  bereit der Schwester Leid zu rächen.


  Ein ries'ger Ofen wie beim Bäcker,


  er knistert leise, duftet lecker.


  Nicht nach Brötchen, eher Huhn,


  der Magen knurrt, hat nichts zu tun.


  "Schnell vor'm Kampf noch einen Snack,


  dann klopf' ich ihm die Rübe weg!"


  Das Ofenrohr geht quietschend auf,


  die Glut speit lodernd Flammen rauf.


  Auf mittler' Höhe brät ein Schopf,


  gut durchgegrillt ist Gretels Kopf,


  die Augen brutzeln in den Höhlen,


  die Lippen und vier Zähne fehlen.


  



  Ein Arm streift über Hänsels Ohr,


  greift direkt rein in das Backrohr,


  'ne tellergrosse Knochenhand


  (die Klauen zentimeterlang)


  schnappt zischend nach dem Kebabspieß.


  Des Hänsels Chancen stehen mies,


  zum Kämpfen sollt' er sich umdreh'n,


  der Kreatur in's Auge sehen.


  "Es kann nicht sein, 's war nur ein Traum,


  wenn ich mich dreh' ist leer der Raum,


  vermutlich war das Gras bloß schlecht,


  was ich grad' träum', das ist nicht echt!"


  Doch leider ist's nicht Illusion,


  der Hexe Kichern voller Hohn.


  Das Haus mit einem Mal erbebt,


  die Hexe über'm Boden schwebt,


  drei Meter groß, vielleicht auch mehr,


  die gold'nen Augen tot und leer.


  Das Maul ein endlos schwarzes Loch,


  mein Gott, jetzt sieht man Zähne noch,


  ein Haifischkiefer, scharf und tödlich,


  der Hänsel wimmert nur mehr kläglich.


  Der Bratkopf wird entzweigerissen,


  von einer Hälfte abgebissen,


  der Spieß d'raufhin kurz weggelegt,


  die fett'gen Finger abgeleckt.


  Die Hexe langsam, knuspernd kaut,


  herab auf Hänsels Hammer schaut.


  Ein Lachen wie ein Todesröcheln,


  der Hans der baumelt an den Knöcheln


  und hängend in der Hexenhand,


  verliert vor Angst er den Verstand.


  



  Man fahndet nach den Jugendlichen,


  vier Tage sind bereits verstrichen,


  man diskutiert Familienwerte,


  die Hundestaffel riecht 'ne Fährte.


  Dort wo vor kurzem noch ein Haus,


  kommt man auf einer Lichtung raus.


  Im Gras ein riesiges Quadrat,


  was da wohl mal gestanden hat?


  Die Hunde bellen los wie wild,


  der ganze Boden ist vergilbt.


  "Ein Lieferwagen stand hier nicht,


  der Abdruck nicht 'nem Truck entspricht."


  "Es sieht fast wie ein Grundriss aus,


  und doch war hier bestimmt kein Haus,


  sonst würd' man einen Keller sehen,


  es müsst' ja auch ein Pfad weggehen."


  Der Inspektoren Stirn sich runzelt,


  verwundert wird sich zugeschmunzelt.


  Schon wieder sind zwei Teens verschwunden,


  die letzten wurden nie gefunden.


  "Ein Festzelt stand hier auch nicht 'rum,


  das bräuchte 'ne Genehmigung."


  Man muss mit der Forensik reden:


  "Das Viereck wird uns Aufschluss geben!


  Mag sein, was immer es auch will,


  was hier stand, ist bestimmt mobil."
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